
des einzelnen wissen, SOo. Gemeinden
Sind allerdings schwer denkbar.“
In diesen Gemeinden gibt starke un
schwache Glieder, SOo.  e€, die die orde-
rungsen übernehmen, hne S1Ee voll — tto Berberichaliısıeren. Die Kompromißlosigkeit der For-
derung darf nicht umgemunzt werden 1n Das Pastoralteam 1mM Pfiarrverband
1ne Totalidentifikation mit einer einzel- Basıs erneuerter Geistlichkeit?
1915  - Gemeinde. Die theologische, lıturgische
und gemein  ich Pluralıtät des Neuen 'Te- Im folgenden Beitrag schildert erın Dechant
staments MU.| auch eute gewahrt bleiben. als Vorsitzender e1nes Pfarrverbandes aAuUuS
bwell  ungen un!: Meinungsverschieden- se1iner eiıgenen Erfahrung und 1U  Cn esprda-heiten dürfen nıcht aus VOTLT Ver- chen ımM Team heraus TOoODLeMe un Be-
unsicherung ekämp: werden. Die rist- Lastungen, 1n die Mitglieder eines olchen
liıche TeiINel darf jedo n1ıe auf Ostien Teams kommen koönnen, ber auch dıe
der 1e gehen Der Stil er Auseıin-
andersetzungen mMuß VO:  ; dem geprägt se1in, Chancen, UTC| uıne Humanisiterung der

Basıs 10ıe UTCH ıne kommunikative
WwWas der Christ verkünden hat. Geistlichker als Lebenshaltung einer
In WTel  TeIisen wurden dann die g_. brüderlichen Gemerimmschaft kommen. red
sStellten Fragen esprochen In der Be-
richterstatitung en! zeigte sich sehr
deutlich eın doppeltes Spannungspaar el- Wenn die Prognosen un!:! Personalplanun-

gen der Bistumsleitungen stimmen, WEeTI -nerseits die Notwendigkeit, Gemeinde 1n
intensiverer Form mit personaler Nähe den die Zanhlen der Nicht-Priester

pastoralen Dienst emnäacnıs er eınbılden, die glaäubige 1e erfahrbar
und wirksam werden Jassen, ander- als die der Priester. Zu den ohnehıin VOTIT -

handenen Ängsten treten NCUC, die sichse1lts die orge, daß SO Gemeinden eli-
tar und eschlossen wirken könnten. In jetz bereıits 1n bangen un! nıicht unbe-
der ra der Mindestanforderung tießen rechtigten Fragen beli Laien Uun:! rlıestiern

außern.einerseits das nliegen der vorbehaltlosen
1e en enschen und en Mit-

ane als Belastungengliedern der Gemeinde, anderseits die Not-
wendigkeit der Glaubensentscheidung Qauf- Es gewl. icht uften, eoreti-
einander. Die ra der Verwirklichung chen Überlegungen den nNne  e entstande-
der Zielvorstellung ın der Volkskirche VO.  5 nen Strukturen und ihren pastoralen Not-
eutfe konnte 1ın den meisten Treisen AUS wendigkeiten un! nhalten. Es gibt auch

genügen äne, we. versuchen, dıeZeitgründen nıcht esprochen werden.
Eine Gebetsstunde ın der Pfarrkirche NEeuUue S1ituatjion der Führungsschicht ın den

1° bekommen. Theologische efle-Schwechat vereinte spaten en alle
eilnehmer 1n der eın xionen, das je Spezifische Priester-

Pfingsten. und Laienstand auszumachen, überifluten
Nach einer Podiumsdiskussion Sonn- die oIifız.iellen Äußerungen der Bischoöfe
tag MOoOorsen wurde das Gemeindeforum mi1t und cdie Artikel der Fachtheologen. Und

unten der Basıs kommen sich die Caeiner ebbtfeler er eilnehmer iın isch-
gruppen abgeschlossen, die auch ın dieser sammensitzenden un „arbeitenden T1e-
TO den Mahlcharakter bewahren konn- ster un! Laı:en oftmals VOT, als habe INa  ®

te un! die ucharistie als Mittelpunkt g- ihnen einen pastoralen „Nürnberger Trich-
schwisterlicher gläubiger Gemeinschafit — ter‘“‘ aufgesetzt, der WenNnn INa  w} es wiil-
ahrbar werden ließ lig 1n sich hineinläßt die pastoralen Re-
Das nächste Gemeindeforum ist 1981 ın zepte und etihoden sicher garantiert,

daß das „Plansoll* sich mit LeichtigkeitalzDur. geplant.
erfüllen 1äßt.
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Spiritualität als Te Das "Team hat INa  ) sich icht ausgesucht,
aturlı: Trd icht versäumt, den Prije- wäre unrealistisch, daraus ohne welte-

Tes einen Freundeskreis machen wollenstern und Laıen ZeEH, daß dazu ine
entsprechende Spirıtualität gehört, WEeNnNn Die amtliche Personalpolitik WwIird icht

schaffen, autf persönliche Eigenarten un:E  > K  - darum en soll, die 1e. der
pastoralen Diıenste Ne  S verteilen, sich ruppenharmonische EKignung Rücksicht

nehmen. Sowohnl|l cdas einzelne Teammit-spezlalisieren, ompetenzen abzugeben,
MLECUEC übernehmen, motivieren und 1€e' als auch die VO  - ihm veriretene Da-

aktivieren. torale ruppe oder Aufgabe bringen ihre
Aber das kann dann wieder el als 1Ne sa  en und psychologischen Eigenarten
D1ECUSe Au{fforderung ZU Aktivismus un mit, die nach Respektierung un: Toleranz

verlangen.Z TEe des Leistungszwangs führen,
Was die eigene Identität icht finden Jäßt, Vor em aber ist die Komponente der

Persönlichkeitsstruktur und des sozlalenderen Notwendigkeit gleichermaßen be-
schworen WITrd. m{ieldes, die eigene Lebensgeschichte, die

bildungsmäßige und charakterli Prä-
Verdrängte Konf{likte gung, die nach gegenseltigem Ernstnehmen
Die entstehenden seelischen On un!' Annehmen verlangen, wWenn die _

werden ‚Warl gespurt, Der Jängst nıcht 1171 - genannte achliche Zusammenarbeit gl
INner artikuliert. Und da S1e sich mels in die überhaupt?) funktionieren soll.
ihrer emotionalen Bedingtheit außern uberdem wäre dies wohl wenig, wenn

möÖchten, werden S1e lieber unterdrückt, der Sinn des Pfarrverbandes lJediglich ıne
S1e nıcht als Schwäche erklären lassen. fun.  Jıonale Aufgabe a  ( schließlich
her tabuisiert als verbalisiert, versucht eın besseres „Refa-System“ lefern.
IMNan cdie geistige un:! einsame Su  imatjion
autf rationaler ene, Was sich dann iın Un- Die Humanisierung der Basıs
lust, Konfli  scheu, unfiruchtbaren Sachdis-

tut not und ist der erste Schritt VOT demkussionen, 1n Rechthabenwollen oder Re-
signation außert. omMm: dazu noch die zweiten der sa:  en usammenarbeit.

Und vielleicht ist diese erst der drittieVOT Veränderungen oder die
die Vergangenheit, gepaart mi1t einer Schritt. In diesem usammenhang sel Karl

pflichtbewußten Dennoch-Haltung, wird Frielingsdorf zitiert „Der Teufelskreis
das Koni{iliktfeld UuUmso größer. Aktivismus eistung Tre beginnt

dort, die Tbeit ZU. einzigen des
unt zusammengesetzties Team 1m arr- T1isten wird, wWenn das der (i01-
verband teS-, Naächsten- un Selbstliebe einseitig
Die hier ges!  erten Phänomene finden (un)gunsten der Nächstenliebe verkürzt
ihren dichten und exıistentiellen leder- und verfälscht WIrd: l1e deinen Näch-

tien über es. Die Humanwissenschaftendort, jester Uun! Lalen sich
entschlossen aben, 1n einem Pfarrverband lehren uns ebenso wıe die christliche 'L1Tra-

dition, daß sich Trst aQus einer gesundenzusammenzuarbeiten. Bei1i er Gutwillig-
eıt ZU.  H usammenarbeit stellt S]  ß sehr Selbstliebe N: verwechseln mit O1S-
bald heraus, daß mehr geht als mMUuSs) 1nNne echte 1e Gott un: dem
Erarbeitung und Durchführung geme1nsa- Nächsten entwickeln kann. Dagegen en
INer Dastoraler 1ı1ele. Die Teammitglieder Aktivismus un!: Te häufig nNnarzı  ische

urzeln. S1ie zerstoren auf die Dauer ichtkommen sich bald VOL wıie jener Indianer,
der aus dem dahinrasenden Jeep eines UTr den enschen selbst, sondern auch

seine positiven Beziehungen Gott undeifrigen Missionars ausstieg, sich 1n den
Straßengraben legte un: töhnte 99 MU. den Mitmenschen.‘“‘
noch ZUerst meıine Seele nachkommen Frielingsdorf, Der geistliche ktivismus

1nNne Versuchung uUNseTfeTr Zzeit, nlalassen!“ (1978) 148—159, nier 155,
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Der „Nächste‘*‘ rückt MI1r Der 1mM eam sozlalen Mieldes und Beziehungsfeldes
viel naher als bisher. Seitens der Priester mMuß aufgebracht werden, Konf{likte
gab ‚War immer die Confraternitäft, die sichten un! versöhnen, jene Hu-
iın Konvenilat und Recollectio gepflegt WUuT - manität pflegen, die ine Zusammen-
de, ber S1e War gewissermaßen abge- arbeit erst möglich ma
schirmt durch das Pfarrprinzip, das den Deshalb ist erire und begrüßens-
Pfarrer Z.U) alleinigen und einsam verantit- wert, wWenn seit einiger e1it in vielen
wortungsbeladenen Einzelkämpfer Ma| Bistümern Anstrengungen gemacht WeTl -

achbezogene Fraternitä den, die Einsichten und rfahrungen
der Humanwissenschaften, speziell derNun aber wIird die sachbezogene afern1l- Gruppenpsychologie und der Sozlologie,taät erwartet, die nicht 1Ur die Beziehungs- den Dienst der pastoralen Aus- und Wel-ebene sehr stark 1Nns pie. bringt, sondern terbildung tellen. Den Skeptikern,diese ständig Uun!: verbindlich mitsprechen

1äßt. NiIiWwWweder führt das emotlionalen deren Einwände mM1itiunier berechtigt eın
mögen, ann vielleicht der Hinwels die-Explosionen, der diese werden mMIit dem

Mantel der sogenannten Nächstenliebe ka- NneCN, daß auch die Philosophie einmal
schwer a  e, iNre „Ancilla-Funktion“schiert. kıne Haltung 99 des 1e Frie-
der Theologie einzunehmen. ist auchdens wıllen führt ber notwendigerweise icht auszuschließen, daß die allgemeineın Opposition, egatlion, Resignation und intellektuelle Kopflastigkeit uNnseTer eitFrustration egenuber dem gemeinsamen

Ziel, weil der ens!  9 SC wıie 1sSt, sich viel Mißtrauen die sensitiven Werte
menschlicher Fixistenz esa hat, Was 1inenicht ernst-, eschweige denn angenOoMmM):

nNgst- oder Machtgefühle, die unvoreingenommene Motivation iınem
notwendigen Lernprozeß enındeentstehen, blockieren die Zusammenarbeit,

weil INd.  3 iıcht eın darf, wıe 1000828  - ist.
Eıine kommunıkatıve eistlichkeit alsUnd die 15 Pluralität der theologi1-

chen Meinungen und der pastoralen rak- Lebenshaltung
MU. der zweite Schritt des Lernprozesseslken, deren überkommene Ausformungen

und Anwendungen sıind dann ohnehin e1ın. Es ist eute unbestritten, daß die Ge-
Zündsto{ff Gemüter erhıtzen meindekatechese als 1ne der esten Wie-
der lahmzulegen. Es gibt „Sieger“ und derentdeckungen 1n der astiora. empfun-
„Untergebutterte“‘, die sich gegenseiti den den WITrd. Denn amı wurde wieder das
Weg verSperITen, gemeinsam glauben, persönliche Glaubenszeugnis eingeübt, das
hoffen und lieben können. Wie soll aber weniger AUuUSs theologischem Fachwissen, als

vielmehr aus der undgabe un! ahrnen-eın Klima des Vertirauens als notwendige
oraussetizung der 7Z7usammenarbeit ent- mung des gelebien Glaubens resultiert.
stehen können, WenNnll diese umanıtäre undgabe und Wahrnehmun ınd aDer
ene bereits 1mM Vor{ifeld soviel Verletzte deshalb SO kommunikationsträchtig, weil
un! Resignierende zurückläßt? S1Ee die Überzeugungskraft menr ber die
Wenn chon zwischen riestern das Be- anäle des emotionalen T1iebn1Ss- und Er-
ziehungsfeld sch klären ist fahrungsbereichs zufließen Jassen, als über
rgebnis der Seminarerziehung mıit Ind1- die VO.  - kognitiven Kräften estimmten
vidualaskese und zOlibatäre Lebenswelse), Lehrformeln un: Argumentationsweisen.

Dieser Vorgang der gegenseitigen Bestär-Wwıe komplex WwIird dann die Schwierigkeit
1mM mgang mi1t% den Emotionen, WenNnn 1 kung un rmuntferun. 1mMm Glauben-,
Team neuerdings un: emna: noch offen- un!: Liebenkönnen kann auch eın
mehr hauptamtliche icht-Priester als VL -=- 1nwels aiur sein, wıe sehr cdas pastorale
heiratete un: unverheiratete Männer und Fachteam auft ıne kommunikative eist-
Frauen, als ater und Müuütter, mM1ltarbeıten iıchkeit angewlesen 1ST und diese gemein-
ollen! leviel gegenseitige Sensibilitä Sa einuüuben MU. Immer schon wurde

dieser ana. der emotiona. besetizten eug-und Respekt fur die Andersartigkei des
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nisäußerung als legitim betrachtet un!: Ferdinand Kerstiens
pra:  iziert, wWenn E amtliche und offi-

Integration un Differenzierungzielle Verkündigun. 1n Predigt un!: nter-
richt S1ng. der pastoralen Diıenste
Ganz schweigen, wenn sich Erfahrungsbericht berverteidigende Standpunkte andelte, de-
ren Wichtigkeit und nabänderlichkeit Gemeindeleitung als ecam
darzustellen galt Muüußten WITLr 11UunNn icht
beginnen, sensibilisiert un! STI1L1VO dlies Im jolgenden berichtet eın Pfarrer, wıe

MM mMıt einenm nebenberuflichenauch miteinander und voreinander tun,
1mM persönl1i  en mgang das Glauben, Diakon, mıt mehreren Pastoralassistenten/

-referenten un einem Pfarrsekretär dieoffen und Lieben realisieren un
aktualisieren? Es ist do!  ß existentieller Gemeinde leitet, Wwıe ıch dıe aunptamt-

lıchen gegenseitig erganzen un UTC -und fifrohmachende: erfahren, Ww1e meın
Mitarbeiter 1ne ıDelstelle oder 1ine gelmäßıge espräche einer uten Ko-

oneratıon und starken Integration KOom-Glaubenswahrheit anniımmt un! lebt, als
MN  S redVO  5 i1hm den exegetischen der dogmati-

chen Befund hören, der ın jedem theo-
Gemeindeleitung ım Team NUÜU  z znlogischen Buch fifinden 1ST, aber deshalb

noch ange icht seine persönliche Über- Hochschulgemeinden?
ZEeEUguNg eın mMu. Und ich enke, das Im Jahr 19638 wurde ich ‚udentenpfarrer
1. manche Unsi  erheit über- 1n unster. Z.Uu un eın anderer Tar-

HCT, drei Laien als Assıstenten und ichwinden, Solidaritä 1M Glauben schaf-
fen, der zumindest sich 1n Konfliktfähig- en WI1TLr gemelinsam versucht, Gemeinde-

Jeitung als "Team verstehen un!:eit einzuuben. Viel WwIl1ssen, kann ‚.WarLr
als schick angesehen werden, beweist praktizieren. des üublichen TUkKiIur-

modells VO  . Pfarrer und aplan gabtheologische Bildung und pastorales Koön-
wel gleichberechtigte Pfarrer. Alle Lalen-NneCN, erzeugt ber nicht kommunikative

Geistlichkeit, die als Geschenk un Dersön- mM1tarbeıter ademiker, an mit
theologischer Ausbildung, Ww1e die Ar-liche Offenheit dankbar macht un!: ZUT ZUu-

sammenarbeit motiviert. beit erforderte (Der Ausdruck „Assiısten-
ten““ nat uns nıe gepaßt, da die iırklich-Humanisierung der Basıs und kommuni-

kative Geistlichkeit werden davor ewanNn- eıit nıcht Tra er VOIN unNns seinen
Bereich, ber zugleich hatten WITr die g_ren, daß die Trbeit 1M Pfarrverband Z.U meinsame Verantwortung IUr die IX Ge-seelenlosen pastoralen Management der meindearbeit, die dann noch einmal g_spir1ituellen Aktivismus entfiarie ingeü el WalLlr mi1t dem Gemeinderat und denin einem mı]ıfiuntier leidvollen Prozeß köonn- mitverantwortlichentTe ein aum entstehen, Glauben ‚X eNM-
übrigen remien.
Schwierigkeiten ergaben sich kaum nachplarisch en un: verkünden. In innen, wohl ber mi1t der Diozesanleitungezug aut die Tatsache, daß die ührungs- ımd anderen irchlichen Gremien, denen

der 1r el 1st, ihre innere eın solches Modell Trem! War und
TUukiur ndlegend ändern, we:il die deswegen immer 1U  — die Piarrer DZWw. der
ahl der Nicht-Priester die der Priester geschäftsführende Pfarrer angesprochenübersteigen WIird, wurde das Bedrohliche wurde.

dieser Entwicklung abnehmen, wohl Vor vier Jahren wurde ich Pfarrer 1n einer
aber das Abenteuerliche bleiben, worauftf Ortsgemeinde Eın un meilnes nteres-
WITLr ]7e! dann eruste Sind, weil WITr es SES Del diesem Wechsel lag 1ın dem Experl1-
icht allein tun mussen. Je mehr das Pa- men (T, oD Gemeindeleitung als "Team auch
storalteam sich selbst als Objekt der 1n einer Ortsgemeinde praktizieren 1st
Seelsorge ansieht, uUuUINso eher WwIrd die Ver- der ob sich die traditionellen trukturen
söhnung der Konflikte möglich Se1in. als tärker erweisen wurden. er ist
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